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SOweılt der Überblick. Der INATUC| Ausführungen die Aufklärung des
ass hier mancherorts Zusammengehö- sSind lel Napp un el schema-
riges auseinandergerissen und weıt Ent- 1SC| geraten ESs entste uch N1IC
erntes kombiniert wird, rug N1IC Diıie satzwelse eiIn Bıld der Froöommmigkeits-,Schilderung der historischen Zusammen- Theologie- der Kirchengeschichte jeneräange 1St oftmals sprunghaft un ass E1 Zeıit reprasentative Gestalten WIEe
cken; eın Daal Beispiele AUs der ırchen- Spalding der Gellert werden N1IC! einmal
geschichte Englands hier 1st der VT Ja em erwahnt. Gerade tür den Laıen, der als
ausgewlesener Kxperte! selen SgENANNT: Leser explizit angesprochen 1St, I11USS das
145 wird auf das Ergehen der en des mikrohistorische Springen VO  — Schau-
ass Purıtanismus In der Restaurations- platz Schauplatz SOWI1E die Durchmi-
eıt hingewiesen, TSLI 264 ber ommt die schung der Geschichtserzählung mıiıt
Religionsgesetzgebung jener Zeıt Z14T° Theorieerwägungen törend wirken. SO
Darstellung un gleich darauf In einer SCIN der Re7z dankbar bekennt, dus$s der
Ruckblende die Frühgeschichte der Qua Lektüre In ustimmung un:! Widerspruchker. DIie 265 angedeuteten Versuche arls 1e] gelernt en der VT ohl

WwIıe Jakobs H; das Parlament doch die Jahrtausendwende verstreichen
einen toleranteren religionspolitischen un sich mıiıt dieser Zwischenbilanz seiner
Urs steuern, werden 11UTr erwähnt, Arbeit noch einige TE Zeıt lassen sollen
ber nicht motivlert, WI1E insgesamt das artın OhstWuppertalverwickelte religionspolitische Kräftespiel
1mM damaligen England sai nicht hinrei-
en! deutlich wird. UÜberhaupt bleibt 'son, Olıver 14S Flacıus and the
hier WI1e uch bei der Darstellung des Survıval of Luther eJorm va 7 Wolfenbüt-
Highchurchman John Wesley die anglika- teler Abhandlungen Z Renalssance-
niıische Staatskirche, die 1n jenen Jahnr: iorschung 20), Wiesbaden (Harrasso-ehnten die etzten Etappen ihres Sahnz Witz 2002, 4728 5 E3} geDb., ISBN 3
eigenen ges ZUrT „Konf{essionalisie- 447-04404-7
rung hinter sıch brachte, ungebührlich
1ImM Dunkeln Sınd diese DenNnzite sicherlich In schöner Aufmachung un Irischem
den Sachzwängen der Darstellungssyste- Stil feiert mıt der Flacius-Biographie VO  —
Maı geschuldet und er 11UTr einge- Oliver Olson en Gedanke Irohliche Ur-
schran. monileren, gilt das nicht stan: der ıIn der historiographischen Mot-
1M selben Malse TÜr die Wiedererweckung tenkiste verschwunden schien: Große
längst nachhaltig üuberwunden geglaubter Manner machen Geschichte DIie einst
Klıscheeurteile WI1IE dem VO  w der starren, ter ganz anderen lorschungsgeschicht-den Glauben mehr hemmenden als IÖOTr- lichen Bedingungen 1ın der erfolgedernden prot rTthodoxie 1253 der der Aussage Gustav Kaweraus, das Überleben
Einordnung VO  - Speners APIa Desideria“ der lutherischen Reformation se1 das Ver-
als „Kampfansage d die Vertreter der (I5- dienst des Flacius, nımmt TOBTaIMIMA-thodoxie“ (130 Argerlich 1st uch ine 1SC UT Grundlage seiner TeilbiographieFormulierung wWI1IEe „Seine Glaubenszweifel (15  — die E3 enNn! un der en weilterer
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1165 Bıbelstudiums adikal Ein- dieser zweıte dem ersten Teil TUNnd-sichten“ (43) der die verzerrtie ichkeit gleic  oOmmt, ber die heroi-
Darstellung VOoO  — dessen reiformatorischer schen, Ja streckenweise fast hagiographi-Erkenntnis („Glauben die ausschliefß- schen Zuge des Flacius-Bildes
1C| Wirksamkeit der göttlichen nade rücktreten; NIC| uletzt 1st wuünschen,1Dd) Den Chimären Wilhelm Schleier- ass In diesem N1IC wlieder sieben
macher“ un! „Wilhelm Mommsen“ (1 k7) Jahre zwischen der Unterzeichnung des

ohl spatestens das ekKktora den Vorwortes un der Drucklegung vergehenGaraus machen mussen.
S50 misslich CS 1st, mıiıt dem hoch-

mussen. Die Vorzuge VO  — (0).s Werk sind
offenkundig: In klarer und plastischermierten UTtOr eines anspruchsvollen Sprache stellt materlalgesättigt en

Werkes ber solche Kleinigkeiten und Werk des Ilyricus VO  < Das theologi-echten CS annn doch In diesem sche Urteil 1st unverhohnlen und sehr 61-
nicht unterbleiben, enn die Kleinig- cher, die Aufarbeitung des euvres VO
keiten haben sSymptomatische Bedeutung. Flacius gründlich, besonders 1mM 1C. auf
Das IL Buch WIT. VO Anfang bis die VO  - seit vier Jahrzehnten 1 -
ZUuU Ende unausgeglichen un unfertig. uchten liturgischen eiträge.Dıe Bändigung des toffes UrC die mak- och schon scheinbar nebensächlıi-
rohistorischen Leitgesichtspunkte 1st nicht hen ugen 1st eiINn tendenzilöser Charakter
WITrkl1ıc gelungen. Der chwerpunkt jeg der Bıographie empfindlich spürbar,
gahnz eindeutig 1mM un I Dıie WE T1wa die Erfahrungen der Nieder-
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geschlagenheit bel Flacıus ıIn Analogie auf wohl auch, weil ihm ermöglicht,
Luther un! gerade darın In Gegensatz Flacius VOIL dem Vorwurt der Wider-
Melanchthon gestellt werden (49) Hıer sprüchlichkeit In seinem Werk Ireizu-
wird eine theologische Option blogra- sprechen (27%23 Beeindruckend modern

wird diesen Analysen Geistesgeschichtephisch illustriert. Dieser Anlage entspricht
e$S; dass das eigentliche Herz der Bıogra- mıiıt allgemeiner Kirchengeschichte, Ja
phie iın der Zeıit VO Schmalkaldischem überhaupt mıt allgemeiner Geschichte
rıeg un! nterım jeg un! hier die un! 1€eSs durch Blicke auft Flacius‘
Konirontation des Flacius mıiıt Melanch- Heimat uch miıt er Internationalıitat
thon scharti konturiert wird Dessen verschränkt. Das störende theologische
Verhalten wird In kritisches 1C| Pathos wird durch plastische Schild-
gesetzt, ass INa  —_ sich unmittelbar sSE1- CTUNSCHN ausgeglichen. och können diese
nerzeıtige Polemiken erinnert TIreu- N1IC. verbergen, dass das Werk In seiner
10s erscheint der Praeceptor Germanılae, personalistischen Zuspitzung und seinem
Nn1IC 1Ur gegenüber Johann Friedrich identifikatorischen Gestus insgesamt e1-
VO.  — achsen (7  — sondern uch 41ir 1E  - Anachronismus darstellt.
über der reinen reformatorischen TE enda Volker Leppıin
9—1 kaum überraschend für einen
Leser, der 1mM Zusammenhang der Ande-
ruNngeN In den Locı VO.  — 1548 Lurz, Friedrich: Dıe Feıier des Abendmahls
hne erkennbare Distanzıerung VO  — Sel- ach der Kurpfälzischen Kirchenordnung
ten des Autors miıt der sılfisanten Bemer- VoN 1563 Ein Beitrag einer Oökumen1-
kung konifrontiert WIrTd: „Indeed, the old schen Liturgiewissenschaft H PIHe 38),

Stuttgart (Kohlhammer) 1998, 526 SElector had long suspected that Melanch-
kt:: ISBN 3.17-02-:5thon had looked forward Luther’s

eath“ (72)
Vor diesem iinsteren Hintergrund ass Miıt dieser Untersuchung ZUT Feler des

Placius sich leicht als Lichtgestalt proflie- Abendmahls nach der Kurpfälzischen Kır-
ren Unterschied dem In geradezu chenordnung VO  — 1563 wurde Lurz

der Katholisch-Theologischentopischer Weise als lavierend krıtisıerten
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Uni-Melanchthon erkannte den confes-

SIONIS und ZOß die einzlg konsequente Fol- versitat Bonn promovlert. D)as Buch hält
gEIUNS. Widerstand hieraus 112-1 16) ET manche Überraschung bereit: Zum einen
ie die Implikation: wWwI1e die Apostel 1st befasst sich eın römisch-katholischer
überdeutlich Familıie Freunde un:! He1- Theologe liturgiewissenschaftlich miıt e1-
Mal des Evangeliums willen zurück C reilormilerten Abendmahlsordnung,

deren Begınn HI Abendmahlsver-128-131). Dass die theologische Seele
der „stead{fiast resistance“ (207) der Mag- mahnung ste un nicht eın Lobgebet
eburger iın der Interimszeılt wurde, 1st da- als Eucharistiegebet. Zum anderen wird
nach 11U[LI noch folgerichtig. SO konzen- die Untersuchung dieser AuUsSs dem Jahr
trieren sich hochkomplexe organge, die 1563 stammenden Abendmahlsordnung
gerade iın ihrem Gruppencharakter e1- In eın KOonzept VO ökumenischer 1{Ur-

giewissenschaft gestellt, das INe Zu-
letztlich ıne Person. Und ist wohl NI1IC.
Her eingehenden Analyse einladen, auft

kunftsperspektive TUr das Fach iturgle-
wissenschaft bieten will Deshalb verstehtallein das literarische enre der Bıogra-

phie, das einer olchen Darstellung sich LUurz vornehmlich als eologe un
ZWingt, sondern die historiographische weniger als Historiker. Dieses Konzept
Überzeugung des Autors Eine solche WIT' allerhand TobDleme auf, enn 1M.-
Darstellung gibt 1U allerdings In der lat merhin wurde seltens der römisch-katho-

ischen Kirche zumindest VOIL dem Va-der gerade I ihrer ber-
ticanum den evangelischen Liturgien keli-zeichnungen die Möglichkeıit, das Wir-

ken des Flacius VO  - einer aus DEr nerlei Gültigkeit zugesprochen, insbeson-
schlossen darzustellen. 7u den beeindru- ere Wds>$ das Sakrament des Altars betral.
ckendsten Kapiteln Za uch WE Seit dem Konzil werden die ınge uch
sich gelegentlich In Einzelnachrichten offiziell diHerenzilerter gesehen In die-

SC nicht mehr konfessionell verengtienüber wichtige eitrage des FPlacius VO.  -
Sınne sind uch Ansatze einer Oökume-erengar bis ante verlieren TO.
nısch verstandenen Liturgiewissenschaftdas über den Catalogus estium veritatis un!

die Zenturien, die wissenschalftlichen Aus- gemacht worden, mıt denen Lurz sich
drucksiormen VO  - Flacıus‘ antirömischem auseinandersetzt. Sıe wurde projektier
Kampf ass der Forschungsstand 1mM als iıne Liturgiewissenschaft, cdie die DEr
der letzteren ıne Ar Zuordnung Fla- meinsamen Traditionsbestände ın bibli-
C1uUS*“ Werk verbietet, nımmt seiner schen un altkirchlichen Zeugnissen auft-

suchte un VO  @ dorther verstehen VCI-sonstigen personalistischen Tendenzen


